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„Zur Schönheit zurückkehren“

Zwischen Tradition und globalen Technologien: Kambodschas mögliche Entwicklungspfade sind
komplex, wie Leang Seckon mit diesem Werk darstellt. © Leang Seckon

Kambodscha: In seinen Werken verarbeitet Leang Seckon persönliche Erinnerungen sowie
historische und aktuelle Ereignisse. Die Umwelt sei Zeuge von Verbrechen, die ideologische und
globale Ursachen hätten, sagt er im Interview.

südostasien: Wie wirkten sich die amerikanischen Bombenangriffe auf Indochina und das



Regime der Roten Khmer auf die Kunstszene Kambodschas aus?

Leang Seckon: Die Zeit der Roten Khmer ließ es nicht zu, der Kunst nachzugehen. Während der
Zeit des Indochinakrieges und der Roten Khmer entstanden viele Schäden. Die Bomben haben die
Kambodschaner*innen dazu gebracht, nicht mehr über Kunst und Gesellschaft nachzudenken,
sondern nur noch über ihre Sicherheit. Wir konnten nur daran denken, unsere Familien mit Nahrung
zu versorgen und schnellstmöglich Schutz zu finden, wenn wir die Flugzeuge hörten. Die Region,
aus der ich stamme, liegt nahe der vietnamesischen Grenze und wurde im Vergleich zu den
Großstädten stark bombardiert. Der Krieg begann hier viel früher. Während die Menschen in Phnom
Penh beispielsweise noch ausgingen, Musik hörten und über Mode diskutierten, wuchs in meiner
Region aufgrund der Bombardierungen bereits die Unterstützung für die Roten Khmer.

Unser Interviewpartner:

© Leang Seckon

Leang Seckon wurde 1970, während des Beginns amerikanischer Bombenangriffe auf
Kambodscha, in der Provinz Prey Veng geboren und wuchs während des Regimes der Roten
Khmer auf. Er schloss sein Studium der plastischen Kunst 1996 und des Designs 2002 an der
Royal University of Fine Arts in Phnom Penh ab, wo er heute lebt und arbeitet. Leang Seckon
gehört zur ersten Generation zeitgenössischer kambodschanischer Künstler*innen der
2000er Jahre; seine Werke werden lokal und international ausgestellt.

Wie beeinflusst die Zeit, in der Sie aufgewachsen sind, Ihr künstlerisches Werk?

Als ich aufwuchs, kannte ich keine Kunst, aber schon mit vier Jahren hatte ich einen Antrieb in
meinem Herzen und eine Vision in meinem Kopf, die mich dazu motivierten, meine Eindrücke zu
verarbeiten. Dazu gehörten Farben, die Sonne, die Schönheit der Natur. Trotz der Roten Khmer
konnte ich den Himmel und die Sonne sehen, die Luft atmen. Das hat meine Fantasie angeregt.

Es existierte damals keine Kunst, keine Bildung und keine Kreativität. Ich habe versucht, dies mit
meiner Ausstellung Hell on Earth, die in London präsentiert wurde, zu verarbeiten. Da ich nicht die
Möglichkeit hatte, eine Schule zu besuchen oder von einer älteren Künstler*innengeneration
beeinflusst zu werden, hatte ich keinen Ausgangspunkt für meine eigene künstlerische Arbeit. Ich
habe an der Kunstschule von Phnom Penh studiert, aber meine ursprüngliche Art, mich der Kunst zu
nähern, wurde von meiner eigenen Natur beeinflusst und geformt.

Spiegeln sich in Ihrer Arbeit bestimmte Momente Ihrer Kindheit wider?



Die Natur und ihr Bezug zu gesellschaftlichen Entwicklungen begleiten
Leang Seckon seitdem er künstlerisch aktiv ist. © Leang Seckon

Meine Arbeit ist stark durch diese Zeit beeinflusst. Der Katalog Heavy Skirt bezieht sich auf den
einzigen Rock meiner Mutter. Eine Zeit lang hatte sie das Gefühl, dass jede Schicht des Rocks
schwerer wurde, bis ihr klar wurde, dass ich geboren werde. Das war 1970, als die ersten Bomben
abgeworfen wurden. Die Gegend um unser Haus wurde zerstört, aber meine Mutter konnte fliehen.
Während sie sich in einem Bunker vor den Bomben versteckte, bedeckte sie mich in ihrem Bauch mit
dem Rock. Deshalb bat ich sie, einen ähnlichen Rock für meine Arbeit zu schneidern. Die Blume aus
dem Rock, die die Stelle ihres Bauches bedeckte, an der ich mich befand, schnitt ich aus und fügte
sie in ein Gemälde ein, zusammen abgebildet mit den Bomben, vor denen sich meine Mutter
versteckte.

Ich wollte die Blume aus diesem Bild nicht für mich behalten. Vielmehr wollte ich sie der
Gesellschaft zurückgeben, um ihre Geschichte zum Ausdruck zu bringen. Gleichzeitig ist die Blume
auch ein Symbol für den Frieden und gegen die Rückkehr der Bomben. Viele Menschen sind von der
Idee, zu der Schönheit in meinen Bildern zurückzukehren, emotional berührt. Meine Werke, in
denen die Killing Fields zu sehen sind, stehen für die getöteten Lehrer, die getöteten Kinder und
andere.

Wie kann Kunst dazu beitragen, die Wunden der kambodschanischen Vergangenheit zu
heilen?

Die Roten Khmer haben dem kambodschanischen Volk verschiedene Grausamkeiten angetan, auf die



ich mit meiner Arbeit hinweisen möchte. Ich möchte diese Verbrechen jedoch nicht so schrecklich
darstellen, wie sie waren, sondern eher auf eine versteckte Art und Weise. Ich möchte die Menschen
nicht durch die explizite Anwendung von Gewalt verletzen und re-traumatisieren. Vielmehr sollen sie
durch die Linse meiner Arbeit die zugrunde liegenden Strukturen dieser Gewalt sehen. Der Elefant
zum Beispiel ist eines der größten und stärksten Tiere. Doch nur, wenn er von Menschen dazu
gedrängt wird, Menschen zu verletzen, richtet er Schaden an. Das Gleiche gilt für die bewaffneten
Gruppen während der Zeit der Roten Khmer. Ich möchte die Menschen nicht mit umstrittenen
Figuren wie Pol Pot provozieren. Denn dann hören sie auf, die dahinter liegenden Strukturen zu
sehen. Deshalb helfen mir Bilder wie der Spiegel und seine Reflexionen. Denn im Spiegel kann man
sich selbst sehen.

Ich versuche, die Bilder und Erfahrungen, die mir durch den Kopf gehen, auf die Leinwand zu
bringen, um sie mit Menschen auf der ganzen Welt zu teilen. Gleichzeitig beziehe ich viele Schichten
in meine Arbeit ein. Wenn man sich meine Bilder ansieht, fällt einem oft zuerst die Schönheit auf.
Aber dann kommen die Menschen zu dem bedeutungsvollen Leid, das unter der Schönheit liegt.
Dafür verwende ich viele verschiedene Materialien.

Was möchten Sie mit der Verwendung von traditionellen Khmer-Symbolen und -Motiven
ausdrücken, die Sie zeitgenössischen Figuren oder Ereignissen gegenüberstellen?

Die Sichtbarmachung der Struktur ist Leang Seckon ein Anliegen. Der
Spiegel eignet sich dafür aus seiner Sicht besonders. @ Leang Seckon

Die Gegenstände, die ich benutze, bauen mich auf. Ohne kulturelle Wurzeln ist es schwer für uns, zu
wachsen. Selbst wenn ihre Blätter abgeschnitten werden, haben wir immer noch die Wurzeln der



Pflanze. Ich habe das Gefühl, dass meine Generation die Brücke zwischen der alten und der jungen
Generation in Kambodscha ist, die nicht dieselbe Geschichte haben. Wenn Sie meine Bilder sehen,
sehen Sie meine persönliche Geschichte und die kambodschanische Geschichte in einem Kunstwerk
vereint. Ich verwende die Referenz des Körpers für mich selbst und gleichzeitig für Kambodscha.
Wenn der Körper wieder mit seinem Kopf vereint ist, erhält er seine Kraft, Intelligenz und
Handlungsfähigkeit zurück.

Was in Kambodscha geschah, war immer auch mit dem verbunden, was weltweit geschah. Ein
Elefant in einem anderen Bild von mir steht für ein freies Kambodscha, während ein anderer
wiederum für die Ideologie der Roten Khmer steht, die dann die Szene betritt. Außerdem fallen
Bomben auf die Szene, die für den Indochinakrieg und die Rolle der USA stehen. Das Material für
die Bomben stammte jedoch oft aus anderen Ländern. Als ich in die USA ging, habe ich mich
gefragt, warum Kambodscha bombardiert wurde. In Kambodscha habe ich mich gefragt, warum Pol
Pot seine Mitbürger*innen umgebracht hat. Ich habe herausgefunden, dass ich immer noch nicht
genau weiß, warum dies geschah. Aber die Umwelt ist Zeugin all dieser Verbrechen. Und sie stehen
immer im Zusammenhang mit ideologischen Sphären, die sich in einem globalen Umfeld abspielen.
Wir wissen um diese Zusammenhänge, wissen aber gleichzeitig nicht, wie sie uns in unserem Alltag
beeinflussen.

Wie verbinden Sie ihre Arbeit mit diesen globalen Zusammenhängen?

Es gibt ein Porträt der britischen Königin und des chinesischen Präsidenten Xi Jinping, die
Kartenspiele spielen. Sie erzählen uns eine Geschichte. Die Königin ist ein Symbol für die
Kolonialzeit und den anschließenden Einfluss der englischen Sprache auf die Welt. Sie verbindet
Regionen wie Europa und die USA, aber nicht China. Dennoch sind sich diese Länder in globalen
Angelegenheiten, wie dem Pariser Abkommen, einig. Mein Fokus hat sich von der lokalen Sphäre in
Kambodscha und seiner Geschichte auf die globale Ebene und die entsprechenden
Interdependenzen verlagert. Ein anderes Bild von mir zeigt einen alten chinesischen Spiegel, der
von einer chinesischen Frau betrachtet wird. Die darin enthaltene Landschaft umfasst ebenfalls
Kambodscha, spiegelt aber die globale Sphäre wider, die dahinter liegt.

Welche aktuellen Entwicklungen in Kambodscha lassen Sie in Ihre Kunstwerke einfließen?



Die Weltpolitik, die sich auch auf Kambodscha auswirkt, stellt
Leang Seckon gern spielerisch dar. @ Leang Seckon

Vor kurzem habe ich ein Gemälde mit dem Titel Old Sky and Technology fertig gestellt. Sterne
haben für verschiedene Generationen unterschiedliche Bedeutungen. So wurde der Stern von
älteren Generationen als Krokodilstern bezeichnet. Neuere Entwicklungen, wie digitale
Technologien, werden durch die Symbole von Tech- Konzernen oder Satelliten, Flugzeugen und
anderen ausgedrückt. Dies verdeutlicht, wie sich die Welt globalisiert, einschließlich ihrer Umwelt
und ihrer Kultur. Darüber hinaus habe ich nationale Denkmäler wie Big Ben oder Angkor Wat
einbezogen, um nationale Darstellungen der Geschichte zu symbolisieren. Auch Religionen spielen
eine Rolle, zum Beispiel der Gipfel des Himalayas mit seinem hinduistischen Bezug, aber auch Engel
und Kreuze für das Christentum. Sie ermutigen uns, nach oben zu schauen.

2017 habe ich ein Werk mit dem Titel If head and body unite erstellt, das abbilden soll, dass alles zu
seinen Wurzeln zurückkehrt. Gleichzeitig habe ich zur Rückkehr der historischen
kambodschanischen Seele gearbeitet. Das hat auch mit aktuellen Themen zu tun, zum Beispiel mit
Landverkäufen und Landrechten, und ist nicht in einem nationalistischen Sinne zu verstehen. 2020
wurden dann über hundert Skulpturen aus Bangkok, die zuvor gestohlen worden waren, zurück
nach Kambodscha restituiert.

Wie hat sich die kambodschanische Kunstszene entwickelt? Gibt es heute mehr Freiheiten
und Möglichkeiten für Künstler?

Die neue Generation Kambodschas kann dank Wissenschaft und Medien ihre eigene Geschichte
verstehen und auch die Kunstwerke, die die kambodschanische Kulturszene prägen. Sie ist in
Bewegung und hat andere Möglichkeiten als unsere Generation, sich ein Bild von der Vergangenheit
zu machen. In all meinen Werken versuche ich, alte Gegenstände zu verwenden, um unsere Wurzeln
zum Ausdruck zu bringen. Es gibt viele Kambodschaner*innen, die während und nach dem Krieg
nach Frankreich, in die USA oder ins Vereinigte Königreich geflohen sind. Einige von ihnen kehrten



nach Kambodscha zurück, blieben aber bikulturell in ihrem Verständnis. Viele wollen mehr über ihre
eigenen Wurzeln erfahren und sich wieder mit der kambodschanischen Gesellschaft verbinden.
Daher muss Kambodscha internationaler denken, um seine eigene Position zu verstehen.

Ich lerne dazu und reflektiere diese Erkenntnisse in meiner Arbeit. Ich sehe mich immer noch als
einen Büffeljungen, der die Roten Khmer überlebt hat. Aber ich leide nicht ständig darunter. All
meine Erfahrungen sind wunderbar für meine expressionistischen Möglichkeiten. Der Geist kann
erst wachsen, wenn wir herausfinden, wie wir uns mit der Vergangenheit verbinden. Ich bewege
mich aktuell von meiner Geschichte und der Geschichte Kambodschas weg, um einen höheren
Blickwinkel einzunehmen und globale Zusammenhänge zu verstehen, die mein Land prägen.
Gleichzeitig sehe ich die Eigenschaften, die meine Arbeit und mich selbst prägen, das Glück, das
Lächeln und die Freude, die in meine Arbeiten eingeflossen sind.

Interview und Übersetzung aus dem Englischen von: Simon Kaack

Dieser Text erscheint unter einer Creative Commons Namensnennung 4.0 International Lizenz. 

http://creativecommons.org/licenses/by/4.0/
http://creativecommons.org/licenses/by/4.0/

